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Potsdam, den 24. Novomber. Seine Majfeſtät der König find 
heute früh nach Frankfurt a. d. O. gereiſt, woſelbſt Vormittags die 
Beerdigungsfeier des Generals der Infanterie Geheimen Staats-Mi⸗ 
niſters a. D. v. Thile ſtattfindet, und werden Allerhöchſtdieſelben be⸗ 
reits heute Nachmittag von dort zurückerwartet. 


Berlin, den 25. November. Se. Mafeſtaͤt der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Landrath Junker zu Koblenz zum Poli⸗ 
zei⸗Direktor daſelbſt zu ernennen; dem beim Miniſterium für landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten angeſtellten Geheimen Regiſtratur-Vorſte⸗ 
her Breymann den Charakter eines Kanzlei-Raths; und dem Tuch⸗ 
fabrikbeſitzer, Lieutenaut a. D., Schmelz, zu Burg, den Charakter 
als Kommerzienrath zu verleihen. 


Ihre Majeſtät die Königin haben dem Schneidermeiſter Heinrich 
Winand Brückmann zu Köln das Prädikat Allerhöchſtihres Hof- 
Damen⸗Schneiders zu verleihen geruht. 


Se. Erlaucht der Graf Heinrich zu Schönburg Glauchau, 
iſt von Dresden hier angekommen. 

| Se. Excellenz der Herzoglich Sachſen⸗Koburg⸗Gothaſche Staats⸗ 
miniſter v. Seebach iſt nach Gotha abgereiſt. 

Potsdam, den 24. November. Ihre Durchlauchten die Prin⸗ 
zeſſinen Agnes und Maria Anna von Anhalt ſind nach Deßau 
zurückgereiſt. 

Telegrapbiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 23. November. Die Theilnahme an der Abſtim⸗ 

mung in den Departements iſt zahlreich; ungefähr ein Zehntel der dort 
Votitenden haben bis jetzt verneinend abgeſtimmt. 

| Genua, den 19. November. Die britiſche Mittelmeerflotte ift 
nach Tunis abgeſegelt, wo die franzöſiſche ſich bereits befindet. Auf 
der Inſel Sardinien wollte man Nachricht vom Tode des Bey von 
Tunis erhalten haben. 

Beyrut, den 9. November. Ueber die Vorgänge auf dem fy- 
riſchen Kriegsſchauplatze lauten die Berichte ziemlich widerſprechend. 
Kein Theil hat bis jetzt einen entſcheidenden Erfolg davongetragen. 


ine Erinnerung an Friedri 0 
Ein (Seite 1 mig Jahn 

Wir gingen an einem heißen Juli-Nachmittage von Naumburg 
aus nach Freiburg an der Unſtrut. Der Himmel war wolkenlos; 
an den Bäumen regte ſich kein Blatt; die Saale, auch nicht vom leiſe⸗ 
| ſten Windes hauche bewegt, glich einem feſten blauen Spiegel: es war, 
als ſchliefe der große Pan. Unſer Ziel, den Wartthurm auf dem Schloß- 
berge, im Auge behaltend, ſcheuten wir kleine Umwege nicht, ſobald 
ein Waldpfad oder eine Baumgruppe am Fuße der Weinberge Schat⸗ 
ten und Kühlung verſprach. Dulde nur aus, mein Herz! rief ich dem 
ermüdeten Freunde und Landsmann zu, der unlängſt von Berlin an: 
gekommen war und heute zuerſt mit dieſem Theile der lieblichen Um⸗ 
gebungen Naumburgs von mir bekannt gemacht wurde. Dulde nur 
aus, und zur Belohnung ſollſt du, wenn wir am Ziele ſind, ihn 
| ſelber ſprechen, den Alten des Berges, den weißbärtigen Teutonen. 
Dort am Fuße des Schloßberges wohnt der alte Jahn, „bewundert 
viel und piel geſcholten“, aber jedenfalls einer der merkwürdigen Charak⸗ 

tere aus einer Zeit, die größer war als die unſere. 
er alte Jahn! rief Hermann lebhaft aus, und du kennſt ihn 

und kannſt mich bei ihm einführen? 

Es bedarf dazu keiner großen Vorbereitungen, erwiderte ich. Der 
Alte im Bart freut ſich, wenn man ihn aufſucht, und plaudert gern 
über Alles und noch Einiges. Du weißt, daß der Verfaſſer des deutſchen 
Volksthums, der Vater der Turnkunſt im Jahre 1819 als demagogi⸗ 
ſcher Umtriebe verdächtig, zur Unterſuchung gezogen und im folgenden 
9 auf bie Feſtung Kolberg gebracht wurde, wo man ihm übrigens 
lein Gepalt ließ und auch feine Familie nicht von ihm trennte. Erſt 
im Jahre 1825 iſt er von dem Ober⸗ Landesgericht zu Frankfurt an 
der Oder „von der Anſchuldigung, durch freche Aeußerungen über die 
beſtehende Verfaſſung und Einrichtung des Preußiſchen Staates Miß⸗ 
vergnügen und Unzufriedenheit erregt zu haben“, freigeſprochen wor⸗ 
den. Seitdem hat Jahn in Freiburg gelebt. Jenes Haus, das jetzt 
ſchon deutlicher unſerem Blicke ſich darbietet, hat der Alte nach eigenem 


Plane erbauen laſſen. Schon in den neunziger Jahren des vorigen 


Deutſchland. 

C Berlin, den 24. November. Se. Majeſtät der König traf 
heute Morgen um 8 Uhr, in Begleitung des Ober Kammerherrn und 
Hausminiſters Gr. Stolberg-Wernigerode und des Generals v. Gerlach, 
mittelſt Separattrains von Potsdam hier ein, nahm in den Königl. 
Emfangszimmern des Bahnhofsgebäudes das Dejeneur ein, und fuhr 
alsdann in dem bereit gehaltenen Wagen nach dem Frankfurter Bahn⸗ 
hofe, von wo aus Allerhöchſtderſelbe nach Frankfurt a. d. O. abging, 
um dem daſelbſt heut ſtattfindenden Leſchenbegängniſſe des dort am 21. 
November geſtorbenen Generals der Infanterie und Staatminiſters 
d. D. v. Thile beizuwohnen. Nachmittags 3) Uhr langte des Königs 
Majeſtät mit Allerhöchſtſeinem Gefolge mittelſt Extrazugs von Frank⸗ 
furt hier wieder an, fuhr auf der Verbindungsbahn nach dem Pots⸗ 
damer Bahnhof und begab ſich hierauf ohne Aufenthalt nach Potsdam 
urück. 
| Ihre Majeſtät die Königin kam heute Mittag 124 Uhr mit dem 
Lokalzuge von Potsdam nach Berlin, nahm die zur Verlooſung ange⸗ 
kauften und in dem Akademie-Gebäude ausgeſtellten Bilder in Augen⸗ 
ſchein und kehrte darauf um 2 Uhr nach Potsdam zurück. In der 
Begleitung der Königin befanden ſich die Hofdame Gräfin Hacke und 
der Kammerherr v. Canitz⸗Dallwitz. 

Ihre Hoheiten die Prinzeſſinnen Agnes und Marie von Anhalt⸗ 
Deſſan trafen heute Vormittags 10 Uhr von Potsdam hier ein, fuh⸗ 
ren in einer Hof-Equipage nach dem Akademiegebäude unter den Linden, 
beſichtigten die dort zur Verlooſung angekauften Bilder, und begaben 
ſich alsdann ins hieſige Schloß. Mitttags 12 Uhr traten J. Hoheiten 
auf der Anhaltiſchen Bahn ihre Rückreiſe nach Deſſau an. 

Wie mir heute an gut unterrichteter Stelle verſichert wurde, liegt 
es in der Abſicht Sr. Majeftät des Königs, die Kammern am 29. 
November Allerhöͤchſtſelbſt zu eröffnen. 

Der Miniſterpräſident Freiherr v. Manteuffel gab heute ein diplo⸗ 
matiſches Diner. Daſſelbe fand, wie ich höre, zu Ehren des aus 
Paris hier eingetroffenen K. Ruſſiſſiſchen Geſandten bei der Franzö— 
ſiſchen Regierung, v. Kiſſelef, ſtatt. N 

Die bereits hier anweſenden Kammermitglieder fahren in ihrer 
Agitation fort, unverzüglich 2 große Parteien zu bilden. Auf der einen 
Seite wirbt man für die Schwarz-Weißen, für die ſtändiſche Partei, 
auf der anderen für die liberal⸗-Conſervativen. — Daß ich von einer 
Partei⸗Bildung außerhalb der Kammern nichts halte, habe ich ſchon 
bemerkt. Den erſten poſitiven Fall einer Zerſplitterung wird ſchon die 
Präſidentenwahl liefern. Der Kandidat der liberal-Conſervativen, 
fo nennt ſich nun einmal die Oppoſitlon ſelber, iſt dem Vernehmen 
nach der frühere Kaumerpräſident Graf Schwerin, deſſen Wahl auch 
bei der großen Beliebtheit dieſes Mannes bei allen Fraktionen geſichert 
erſcheint; die Rechte hat, wie es heißt, ihr Augenmerk auf Kleiſt-Retzow, 
Uhden, ꝛc. te. gerichtet. 

Daß in den hieſigen Wahlbezirken, mit Ausnahme des 3. Wahl⸗ 
Kreiſes, wo der Geheimrath Gamet und der Oberſt v. Prittwitz ges 
wählt wurden, wegen der vorgekommenen Doppelwahlen, überall 
Neuwahlen ftattgefunden haben, wiſſen Sie bereits. Jetzt ſoll nun 
aber auch dieſer Wahlkreis an die Reihe kommen, denn, wie mir er= 
zählt worden iſt, ſteht dem Oberſt v. Prittwitz eine Rangerhöhung be— 
vor, und da verlangt denn das Geſetz, daß ſich das Kammermitglied 
einer Neuwahl unterwerfe. 

General v. Radowitz iſt, der Verſicherung eines ſeiner Freunde 
zufolge, mit der Ausarbeitung einer neuen Schrift beſchäftigt, welche 
die Fortſetzung ſeiner bisherigen politiſchen Werke bilden ſoll. 

Das hieſige Publikum beſchäftigt ſich gegenwärtig viel mit den 
auf der Oſtbahn vorgekommenen Unglücksfällen und iſt ſehr zu dem 
Glauben geneigt, daß ein mangelhafter Bau dieſer Bahn die Schuld 
derſelben trage. Dieſes Urtheil iſt aber durchaus ungerechtfertigt, 
denn der ſolide Bau des ganzen Bahnkörpers iſt konſtatirt. 


Jahrhunderts, als Student, will er gefunden haben, es müſſe doch 


ſchöͤn fein, dort ein Haus zu bauen. Jetzt rühmt er ſich, nach fo lan- 


ger Zeit den Plan wirklich ausgeführt zu haben. Ich habe, ſetzte er 
ſelbſtgefällig hinzu, als er mir das erzählte, fo etwas von der Hart 
näckigkeit des Brutus in mir. Das Haus ſelbſt kommt, Jahn's feſter 
Ueberzeugung nach, mit ſeiner von Säulen umgebenen Vorhalle, den 
Wohnungen der alten Germanen nahe. 

Wir kamen Freiburg näher. Unſer Geſpräch blieb bei Jahn haf— 
ten, und wir ſuchten uns ſeine geſchichtliche Bedeutung klar zu machen. 
Er war doch ein nothwendiges Moment in der deutſchen Entwicklung 
der Jahre von 1807 bis nach den Freiheitskriegen. Die Zeit der Er— 
niedrigung forderte ein höchſtes Anſpannen aller Kräfte, um einen 
beſſeren Zuſtand möglich zu machen. Während Schleiermacher das 
faſt ganz erloſchene religibſe Leben in den Gemüthern erweckte, Fichte 
die Nothwendigkeit des Sieges der Idee ſpeculativ conſtruirte und 
zur höͤchſten ſittlichen Energie entflammte; während die Dichtung 
Göthe's und Schiller's durch die Schönheit zur Freiheit zog: brauchte 
auch das Volk, dem die Schätze jener Heroen nicht unmittelbar zu— 
gänglich waren, einen Mann, der in derber, handgreiflicher Weiſe mit 
ihm verkehrte, unumwunden auf das Nächſte, was zu thun war, hin⸗ 
wies, ja, durch allerhand Seltſamkeiten, die ihm hierbei wohl zu Stat⸗ 
ten kamen, die Aufmerkſamkeit erzwang. Dieſer Mann war Jahn. 
Sein bäueriſch vierſchrötiges Weſen, vollkommenſte Kenntniß der 
unteren Volksſchichten und zweckmäßige Weiſe des Umgangs mit ihnen; 
ſodann die auch dem Ungebildetſten faßlich hingeſtellte Wahrheit, daß, 
um die Franzoſen aus dem Lande zu jagen, auch ein körperlich Eräfti- 
ges Geſchlecht zu bilden ſei: Alles mußte ſich vereinigen, um die beſte 
Wirkung hervor zu bringen. Der altdeutſche Rock mit dem weißen 
Halskragen und der lauge Bart thaten auch das Ihrige, zunächſt die 
Menge ſtaunen zu machen, worauf dann das Nachdenken und der 
Entſchluß nicht auf ſich warten ließen. So hatte Jahn auf die naive⸗ 
ren Kreiſe des Volkes vielfach eingewirkt, und auch die Gebildeteren 
entzogen ſich dem Einfluſſe ſeiner Schriften nicht. Daß hierbei vieles 


Abgeſchmackte mitunter lief; daß Jahn ſeine Bedeutung überſchätzte 


Die 


beklagenswerthen Unglücksfälle haben allein ihre Veranlaſſung in un⸗ 
vorherzuſehenden Urſachen. 

Die aus Paris hier eingegangenen Nachrichten melden von einem 
unerhörten Eifer bei der Abſtimmung. Mit Zuverſicht erwartet man, 
daß das jetzige Votum die früheren Stimmzahlen weit hinter ſich zu⸗ 
rücklaſſen wird. 
(Zu den Kammerwahen.) Der vom Kölner Ges 
meinderath in der Nachwahl zur Erſten Kammer gewählte Herr Da⸗ 
gobert Oppenheim hat dies Mandat nicht angenommen. — In 
Stralſund iſt am 23. an Stelle des dort die Wahl ablehnenden 
Kreisgerichts Direktors Nöldechen der frühere Abg. Kaufmann und 
Altermann Kruſe gewählt worden. 

— Während man von vielen Seiten Klagen darüber erheben hört, 
daß manche unſerer größeren Kapitaliſten durch umfaſſende Ge⸗ 
ſchäftseinrichtungen den ganzen Betrieb einer Branche an ſich ziehen, 
wollen wir einmal hier auf den Punkt aufmerkſam machen, daß grade 
dieſe größeren Häuſer ein Nahrungsquell für Tauſende von Arbeitern 
ſind, und daß ſie zugleich die Veranlaſſung geben, eine Menge von 
Induſtriezweigen hier am Orte zu begründen, welche ſonſt nut 
an anderen Orten oder auch in anderen Ländern blühten. Wir wollen 
als Beiſpiel hierfür unſere großen Eiſenfabriken, Zuckerſiedereien, Kat⸗ 
tundruckereien und auch Detailgeſchafte im Manufakturwaarenhandel 
anführen: alle dieſe haben in Berlin eigenthümliche Nahrungszweige 
theils neu begründet, theils aus einer großen Unbedeutendheit zu einer 
bemerkenswerthen Blüthe empor gebracht; denn alle mit jenen Haupt⸗ 
Induſtriezweigen in Zuſammenhang ſtehenden Nebengeſchäfte ſetzen 
ſich jetzt mehr und mehr hier am Orte ſelbſt feſt und machen Berlin zu 
einem Centralpunkt für den Europäiſchen und überſeeiſchen Handel. 
Da dies für die übrigen genannten Induſtriezweige ſchon bekannter 
iſt, erwähnen wir hier nur noch der Blüthe, zu welcher die Ausbrei⸗ 
tung des Berliner Manufakturwaarenhandels das Berliner Poſamen⸗ 
tiergeſchäft erhoben hat, in welchem jetzt hier am Orte Hundert von 
Arbeitern und Arbeiterinnen beſchäftigt ſind, in Artikeln, welche frü⸗ 
her alle meiſt aus Sachſen bezogen wurden. (Voſſ. Ztg.) 

— Nachdem die Cholera-Lazarethe jetzt vollſtändig geleert und 
neue Cholerafälle nicht mehr angezeigt ſind, hat die Königliche Sani⸗ 
nitäts-Commiſſion ihren geſtrigen Cholera-Rapport mit der Bemer⸗ 
kung geſchloſſen, „daß erſt bei etwaiger Anmeldung neuer Erkrankun⸗ 
kungen weitere Mittheilungen erfolgen werden.“ Nach der Anſicht der 
Commiſſion darf übrigens die Epidemie für dieſes Jahr hier als erlo⸗ 
ſchen betrachtet werden. Im Ganzen ſind in dieſem Herbſt 235 Er⸗ 
krankungen gemeldet, wovon 157 mit Tod und 78 mit Heilung endeten. 

— Es iſt wieder eine neue Innung, die Wagenlackirer-Innung, 
genehmigt worden. 

— Im Intereſſe des gewerbetreibenden Publikums hat dem Ver⸗ 
nehmen nach das Königl. Stadtgericht die Vorkehrung getroffen, daß 
in der Zeit vom 11. December d. J. ab bis zum Schluſſe deſſelben 
nur in ſchlunigen Sachen Termin angeſetzt werden ſoll. 

— Der Jeſuitenorden beabſichtigt das von der Holländifchen 
Gränze wenig entſernte ehemalige Auguſtinerkloſter Fronswegen 
an ſich zu kaufen und ein Jeſuitenkloſter zu begründen. Frohuswegen 
iſt im Beſitze des Fürſten Bentheim Steinfurt, mit welchem durch dritte 
Hand unterhandelt wird. Die Aufmerkſamkeit der Königl. Hanno⸗ 
verſchen Regierung iſt auf dieſe Angelegenheit gelenkt worden und dürfte 
dieſelbe einer derartigen Ausbreitung der Jeſuiten wenig förderlich 
ſein. (C. ⸗B.) 

Breslau, den 23. November. Die Breslau-Poſener⸗ 
Eiſenbahn wird von Breslau über Pöpelwitz, Oswitz, Schweinern, 
Schebitz, Zachelwitz, Obernick, Göllendorf (Stroppen), Groß⸗Peter⸗ 
witz, Beichau (Trachenberg), Kodlewe, Rawiez, Bojanowo, Reiſen, 
Poln.⸗Liſſa, Alt⸗Boin, Koſten, Czempin, Molchin nach Poſen führen. 

(Schl. Ztg. 


und ſich häufig zur Caricatur machte; daß er der guten Sache des 
Turneus durch Maßloſigkeit ſchadete, iſt freilich unzweifelhaft. In⸗ 
deſſen ſoll der Mangel an Genie und ſchriftſtelleriſcher Vollendung, 
ſo wie an kriegeriſchem Lorbeer — denn auch perſönlichen Muth hat 
man, ich weiß nicht, ob mit Recht, dem Freiwilligen von 1813 abge⸗ 
ſprochen — nicht blind machen gegen des Mannes wahrhaftes Ver⸗ 
dienſt. Er hat an Deutſchland geglaubt, dem Volke ſeinen Glauben 
mitgetheilt, und vom Ruhme der Beſiegung Napoleon's gebührt auch 
ihm ſein Theil. Er hat der körperlichen Erziehung wieder zu ihrer ge⸗ 
bührenden Stelle in der Pädagogik verholfen, und jeder Turner, der 
aus der dumpfen Schulſtube zur fröhlichen Fahrt auszieht, ſoll dank⸗ 
bar des Altmeiſters gedenken. 


Wir waren inzwiſchen vor Freiburg angekommen, gingen über 
die Unftrut-Brüce und bogen in die erſte Straße zur Rechten ein, die 
zum Schloßberge hinaufführt. Wirklich trafen wir den Alten an und 
hatten ein längeres Gefpräch mit ihm. Mir war feine Art und Weiſe, 
das Abſpringen von einem Gegenſtande zum andern, das jeweilige 
Faſeln nichts Neues mehr. Auf den Freund machte die ganze Er⸗ 
ſcheinung einen nachhaltigen Eindruck. Einige Tage darauf brachte 
mir Hermann das Mährchen vom Freibürger, eine Aufzeichnung der 
Plaudereien des Alten. Ich theile ſie hier mit, weil vielleicht ſonſt 
keinem Beſucher Jahn's eingefallen iſt, ein Geſpräch mit dieſem in 
einem fo guten Gedächtniß zu bewahren und demnächſt niederzuſchrei⸗ 
ben, und weil das Mährchen das treueſte Bild der Redeweiſe des 
wunderlichen Mannes giebt. Hermann hat die eigenen, wie meine 
Zwiſchenreden ausgelaſſen. Indeſſen kommt darauf nichts an, und 
das Bild des Alten tritt nur um ſo klarer hervor. Natürlich bin ich 
weit davon entfernt, auch nur den kleineren Theil der Aeußerungen 
Jahn's vollſtändig zu unterſchreiben. Schwerlich wird ſich einer der 
Mitlebenden, über die er zu uns ſprach, durch die Veröffentlichung 
ſeiner Anſicht beleidigt fühlen. Es iſt deshalb auch das Abſurde als 
charakteriſtiſch beibehalten und nur in einigen Fällen eine durch Rück⸗ 
ſichten des Anſtandes gebotene Ausmerzung vorgenommen worden. 


Neiſſe, den 20. November. Von hier ſchreibt man der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“: Die beabſichtigt geweſenen Jeſuiten-Miſſionen, ſo 
weit ſie ſich auf Deutſchen Grund und Boden erſtrecken ſollten, haben 
mit dem Auftreten der Miſſionaire in Breslau ihr Ende erreicht. Die 
Väter der Geſellſchaft Jeſu kehren nach dem Kaiſerſtaate Oeſterreich 
zurück. Die berühmten Jeſuiten-Miſſionäre Joſeph und Max von 
Klinkowſtröm haben uns bereits verlaſſen und werden zunächſt in Bo⸗ 
zen an den Tyrolern die innere Bekehrung vornehmen. Pater Prinz 
hat uns gleichfalls verlaſſen und iſt zur Uebernahme einer jeſuitiſchen 
Profeſſur an einer „höheren“ Lehranſtalt in Drum bei Leitmeritz in 
Böhmen in's Kaiſerliche übergeſiedelt. Wir behalten gegenwärtig nur 
noch zwei Jeſuiten-Patres in unſeren Mauern, die Herren Candon 
und Harder, welche ſich damit beſchaͤftigen, unſerer Geiſtlichkeit bei 
Ausübung des Seelſorger-Amtes zu aſſiſtiren. 

Frankfurt a. M., den 21. November. Der Antrag Oeſterreichs 
wegen Ankaufs der beiden Kriegsdampfer „Ernſt Auguſt“ und Groß⸗ 
herzog von Oldenburg“ hat nach glaubwürdigen Mittheilungen keine 
Ausſicht auf Annahme, da die Einrechnung der Baarvorſchüſſe auf 
Widerſpruch ſtößt. — Die Bundes verſammlung beſchaͤftigte ſich in ih⸗ 
rer letzten Sitzung mit Bundesverfaſſungs Angelegenheiten auf Grund 
eines Vortrags des Militair-Ausſchuſſes. (Fr. J.) 

Koburg, den 19. November. Der berühmte „Afrikaniſche 
Schauſpieler Ira Aldridge von dem Conventgarden-Theater zu Lon⸗ 
don iſt mit feiner Engliſchen Geſellſchaft vor einigen Tagen hier ein- 
getroffen und hat im hieſigen Herzoglichen Hoftheater bereits zwei 
Gaſtvorſtellungen, nämlich Othello und Macbeth von Shakeſpeare, 

egeben. 

95 Wiesbaden, den 19. November. Die Aſſiſenverhandlungen 
des vierten Quartals dieſes Jahres find hier geſchloſſen. Die empö⸗ 
rendſten Verbrechen, welche darin abgeurtheilt wurden, waren die des 
Peter Johan Fauſt von Winkel, der ſeine leibliche Tochter mit einem 
Strick um den Hals in den Schornftein gehangen, und des Eiſen⸗ 
bahnpächters Appel von Wicker, der ſeine eigene Frau in dem Main 
erſäuft hatte. 

München, den 19. November. Die hieſige Polizei fahndet und 
konfiszirt noch immer die braunen Hüte, ohne daß man den Be- 
Betroffenen einen andern Grund angäbe, als den, daß nach einer al⸗ 
ten Verordnung das Tragen auffallender Abzeichen verboten ſei. Das 
Ganze iſt auf Grund einer auswärtigen Requiſition erfolgt, indem 
man in einem andern Deutſchen Staate auf irgend eine Denunziation 
hin dieſe Hüte als Abzeichen einer geheimen Verbindung betrachtet. 
Naͤchſt den Hüten find es die Legitimationen des Gutenbergbundes, 
nach welchen noch immer geforſcht wird, daher denn auch jeder hier 
ankommende Drucker oder Schriftſetzer ſich einer koͤrperlichen Viſitation 
zu unterziehen hat. Ueberhaupt wird die Fremdenpolizei, namentlich 
gegen alle dem Arbeiterſtande Angehörende, mit nie gekannter Strenge 
geübt: ſo wurden neulich drei als Maurer gelernte junge Leute aus 
Hannover, welche, mit den gehörigen Geldmitteln verſehen, zu ihrer 
Ausbildung auf die polytechniſche Schule hierher gekommen und in ei⸗ 
nem Gaſthof abgeſtiegen waren, wegen Nichtſchlafens auf der 


Herberge, arretirt und fortgewieſen; der Geſchaftskellner, der ſich 


ihrer annahm, erhielt wegen dieſer Einmiſchung drei Tage Arreſt. Mit 
den Epurationen an der Univerfität iſt es vorläufig ſtille. (N.⸗Ztg.) 

München, den 20. November. Zufolge eines Miniſterialre⸗ 
ſkripts find bei den Deutſch⸗Katholiſchen und Mitgliedern der chema- 
ligen freien Gemeinden nur jene Ehen als gültige zu betrachten, welche 
vor ihrem Eintritte in jene Genoſſenſchaften geſchloſſen wurden. Jene 
Ehen, welche zu der Zeit geſchloſſen wurden, während welcher genannte 
Sekten in Bayern anerkannt waren, haben nur bürgerliche und civil— 
rechtliche Wirkſamkeit. Bewilligungen zur Schließung einer Ehe un⸗ 
ter Mitgliedern genannter Sekten ſind nicht mehr zu ertheilen. (Bair. Bl.) 


Frankreich. 


Paris, den 21. November. Der „Moniteur“ berichtet über 
don Verſuch des Admirals de la Suſſe den obwohl noch nicht 
vollendeten Hafen von Algier für ein Kriegs geſchwader zu benutzen. 

Der Admiral lief dort mit 5 Linienſchiffen ein und ift der Anſicht, daß 
neben den Handelsſchiffen dort 12 Linienſchiffe und eben ſo viele Fre⸗ 
gatten Platz finden können. 

Die Verminderung des Heerbeſtandes wird nicht aus⸗ 
ſchließlich durch Beurlaubungen von Mannſchaften vor dem Ablauf 
ihrer geſetzlichen Dienſtzeit, fondern zum andern Theil auch durch hin⸗ 
ausgeſchobene Einberufung der Erſatz-Mannſchaften bemerkſtelligt 
werden. Vorzeitig Beurlaubte und verſpätet Einberufene werden aber 
auf den Regierungsliſten geführt werden, als ob ſie ſich unter den 
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Das Mährchen vom Freibürger. 
In Freiburg den 14. Juli. 

Wir kamen an das letzte Haus, welchem fein Erbauer den mo⸗ 
dernen Putz der Kalkbekleidung und des künſtlichen Anſtrichs vorent⸗ 
halten hat; dafür zeigt es den natürlichen Anſtrich und Putz des rothen 
Geſteins. Auf der einen Seite prunkt es mit den Worten: 

iſch. frei. fröhlich. fromm. 

Als wir dieſe Worte geleſen, hatten wir ſogleich auch die Er⸗ 
ſcheinung des Alten im Barte. Er trat zwiſchen dem Hauſe und einem 
Nebenhäuschen über der Mauer, die beide verbindet, hervor. Hier 
iſt die Stelle, wo ſeine erinnerungsreiche Zurückgezogenheit mit der 
vorbeiziehenden Gegenwart verhandelt. Uufer Gruß hatte ihn herauf 

elockt. 
2 „Wohin des Weges? Noch ſo ſpät zum Schloſſe hinauf?“ — 
Mein Begleiter trat zu der Mauer hin. — — — „Ich nach Köſen? 
was ſoll ich dort? Köſen iſt mir zu fürnehm.“ — Er fragte F. hier⸗ 
nach, ob er dort wieder bei * wohne; als er aber hörte, nicht Köfen, 
ſondern Naumburg ſei unſer Aufenthalt und Berlin unſere Heimath, 
lobte er's, „daß fh die Berliner herausmachten.“ f 

„Was giebt es Neues? Iſt der neue Straf⸗Coder der Sanction 
nahe? — Der Entwurf iſt ein Rückſchritt.“ — Er wünſchte, den Ent⸗ 
wurf einmal zu ſehen, und bedauerte, daß er eine Schrift in zwei 
Bändchen, deren Verfaſſer muthmaßlich ein ſcharfſinniger Göttinger 
Profeſſor war,“ und die den Titel führt: „über den Kryptodespotismus 
im Pr. Landrecht,“ nicht hätte auftreiben können. „Den Preußiſchen 
Staat können nur drei Dinge retten: ein weiſer Geſetzgeber, der alle 
moſaiſchen, griechiſchen, römiſchen, canoniſchen und andere Geſetze zu⸗ 
ſammenſchmeißt und ein Geſetzbuch aus Einem Guſſe ſchafft; ein ſieg⸗ 
reicher Eroberer, oder ein Tyrann. Das Letzte wäre vielleicht das 
Wirkſamſte.“ Hierbei empfahl er uns eine Schrift Fichte's als vor⸗ 
züglich leſenswerth. — Dann lud er uns herein. 

Die Treppe erſtiegen, ein Händedruck, durchs Haus geſchritten, 
feine hübfche Tochter begrüßt, und wir ſetzten uns mitſammen hinter 
dem Hauſe in der Laube neben ſeinem Weinberge nieder. Unterwegs 


Fahnen befänden, und folglich jeden Augenblick in die Armee eingereiht 
werden können. 

Der bisherige erſte Geſandtſchafts⸗Sekretair in Berlin, Graf 
Damremont, geht als Franzoͤſiſcher Miniſter nach Darm ſtadt 
und Graf v. Gabriac erſetzt ihn auf feinem bisherigen Poſten. 

Die große National-Abſtimmung hat begonnen. Die Stra⸗ 
ßen von Paris, beſonders die in der Nähe der Wahlſektionen liegen⸗ 
den, ſind ziemlich belebt, obſchon ein großer Theil der Wähler, beſon⸗ 
ders die Arbeiter, erſt morgen ſtimmen werden. Die Abſtimmung iſt 
ſehr einfach: Der Wähler präſentirt ſeine Karte; man macht einen 
Strich neben dem Namen, welches heißen will: er hat votirt. Der 
Deckel der Wahlurne, in Form eines Schiebers, wird geöffnet, der 
Zettel hineingeworfen und die Wahlurne wieder geſchloſſen. Hierauf 
erhält der Wähler ſeine Karte wieder zurück, an der eine Ecke abge⸗ 
ſchnitten iſt. Die Ordnung iſt nirgend geſtört worden überall thun 
Linientruppen den Dienſt. Die Ja⸗Zettel find folgendermaßen abge⸗ 
faſt: „Bulletin de vote: Oui. Imprimerie Napoleon Choix.“ 

Der Präfekt von Algier hat eine Proklamation erlaſſen, worin 
er die Einwohner ſeines Departements mit den bedeutſamen Worten 
zum Stimmen auffordert: „Algerien wird ſich würdig zeigen wollen, 
ein Frankreich aſſimilirtes Königreich zu werden.“ Die Verwandlung 
Algeriens in ein Vice⸗Koͤnigthum ſcheint alſo jetzt offiziell zum Pro⸗ 
gramm des Kaiſerthums zu gehören. 

Der Prinz⸗Präſident iſt heute von St. Cloud nach dem 
Elyſée gekommen. 

Es iſt eine allgemeine Subskription (1 Fr. iſt der geringſte 
Beitrag) für ein Louis Napoleon Namens Frankreichs zu überreichen⸗ 
des Geſchenk, einen ſogenannten „Nationalſchild,“ als Sinnbild der 
ſchützenden Kraft, eröffnet worden. Das Modell iſt von dem Bild⸗ 
hauer Caccia; es ſoll entweder in vergoldetem Kupfer oder in maf⸗ 
ſivem Silber ausgeführt werden. Unterzeichnet haben ſchon der Graf 
Nieuwerkerke, die Miniſter Fould und St. Arn aud, ſo wie 
viele hohe Beamte. 

Die unter der Benennung: „Allgemeine Mobiliar-Kre⸗ 
dit⸗Geſellſchaft“ geſtern dekretirte Bank hat allerdings eine viel 
umfaſſendere Bedeutung, als der ihr gerüchtweiſe beigelegte Name: 
„Banque de reports“ glauben laſſen konnte. Sie ſoll für das be⸗ 
wegliche Vermögen der Staats⸗Papiere, Aktien und Obligationen der 
vom Staat autoriſirten großen Geſellſchaften das werden, was die 
Land⸗Banken für das Liegenſchafts-Vermöͤgen find. Wie dieſe foll ſie 
die verſchiedenen Beſtandtheile und Klaſſen des Eigenthums verſchmel⸗ 
zen und es durch Ausgabe einer einzigen Art von Obligationen, anſtatt 
der verſchiedenartigen Papiere, mehr flüſſig machen. Dies geht aus 
den durch die Statuten ihr erlaubten Operationen hervor: Staats: 
Papiere, Aktien und Obligationen der autoriſirten großen Unterneh- 
mungen zu zeichnen und an ſich zu bringen, und dafür Obligationen 
in gleichem Betrag auszugeben, oder ſie als Pfand für Anleihen zu 
verwenden oder ſie gegen andere auszutauſchen; für hinterlegte Staats⸗ 
papiere, Aktien u. ſ. w. Vorſchüſſe zu machen; ferner auch Anleihen 
und große öffentliche Bauten⸗Unternehmungen zu ſubmiſſioniren, Sum⸗ 
men zur Eröffnung von Kontos anzunehmen und audere Bankope⸗ 
rationen. Als Garantie ſteht ein Geſellſchafts-Kapital von 60 Mill. 
da, wovon 20 Mill. ſogleich durch Ausgabe von 4000 Aktien à 500 
Fr. realiſirt werden ſollen. Bis zur vollſtandigen Realiſation des 
Geſellſchafts⸗Kapitals dürfen die auszugebenden Obligationen nicht 
über das Fünffache des realiſirten Kapitals betragen, hernach aber 
können ſie bis zum Zehnfachen ſteigen. Sie müſſen wohlverſtanden 
unter allen Umſtänden durch Valuta von gleichem Betrag im Portes 
feuille repräſentirt ſein. Die Obligationen dürfen nicht anders, als 
auf 45 Tage nach Sicht ausgeſtellt fein. 

Der Appellhof von Paris hat das Urtheil erſter Suftanz 
in der Angelegenheit des Komplotts der Rue de la Reine blanche beſtä⸗ 
tigt und nur bei einem Verurtheilten die Gefängnißſtrafe von 15 Mo⸗ 
naten auf 8 und die Geldbuße von 300 Fr. auf 100 reduzirt. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 20. November. General-⸗Lieutenant Sir H. Bou⸗ 
verie, der im Jahre 18001 der Aepyptiſchen Expedition, 1807 der Be⸗ 
lagerung von Kopenhagen und dann als Adjutant des Herzogs von 
Wellington den Feldzügen auf der pyrenäiſchen Halbinſel beiwohnte, 
iſt vor einigen Tagen geſtorben. 

In der „Times“ findet ſich eine gedrängte Ueberſicht der neueſten 
Berichte aus Auſtralien, woraus ſich unwiderleglich ergiebt, daß der 
Goldreichthum Auſtraliens wirklich ein unermeßlicher iſt. Das bisher 
gewonnene Gold wird aus dem Boden und den Flüſſen gewonnen, 
während die reichen Goldadern der Quarzgebirge noch kaum berührt 


ging's über den N. N. her. Was hatte der Alte ihnen „zu ihrem 
großen Aerger“ da nicht geſagt! Geſagt: daß, wo jetzt Pforte, dereinſt 
eine vierſeitige Säule ſtehen würde; leer die erſte, leer die zweite Seite, 
auf der dritten zwei Namen blos: Klopſtock und Fichte! ) die vierte 
mit Namen angefüllt, unter ihnen auch der: die bekehrte, alte, heilige 
Pforte! „Was wolle die Pforte mſt ihrer Claſſieität, fie müſſe her⸗ 
unter! Griechenland ging unter mit dem Griechiſchen, die Juden mit 
dem Hebräiſchen, die Römer mit dem Lateiniſchen zum Teufel; wir 
werden nun noch das Engliſche und Franzöſiſche dazukriegen und in 
fünf Sprachen zur Hölle fahren. Die Deutſche Sprache muß auf⸗ 
recht, muß rein erhalten werden. Er habe genug ſich gequält, den 
Deutſchen Michel zuſammen zu bringen und zu halten.“ — — — 
„Wer iſt jetzt noch in Berlin? Schelling?! Der iſt jetzt ganz dabin, 
er verliert ſich ganz in feinen Unſinn. Alle dieſe Philoſophen, Schels 
ling, Hegel u. ſ. w. gelten mir nichts. Fichte, der zum wenigſten 
wollte, daß die Philoſophie auch jedem Bauer verſtändlich, daß ſie 
Gemeingut werden ſollte, das war ein Philoſoph! — — Offenbarung? 
Sie beſteht darin, daß man dran glaubt; alle die Hellſeher, die My⸗ 
ſtiker, die Swedenborg's, Caglioſtro's u. dgl. haben nicht betrügen 
wollen, ſondern ſie glaubten ſelber dran; fo jetzt Schelling. Aber fei- 
ner Gegner ſind viele, und ſie kämpfen ihn nieder: der alte Paulus 
und Kapp in Heidelberg ſchreiben viel gegen ihn, auch ein Erlanger, 
auch der Hegelianer Roſenkranz in Königsberg.“ — — „Maßmann 
iſt nach Berlin berufen? um ſeinem Lehrer Schelling Anhang zu ver⸗ 
ſchaffen? O ja! Der Anlaß ſeiner Berufung iſt aber der, daß er über 
ein unſinniges Buch Schelling's einen noch unſinnigeren Commentar 
herausgegeben hat; mir ſagte das ein Landedelmann und zeigte mir 
auch das Buch. — — Die Offenbarung iſt Glaubensſache. Welche 
iſt die rechte? Vor mir aufgeſchlagen liegen Zend Aveſta, das Alte, 
das Neue Teſtament, der Koran. Wer an das Neue Teſtament glaubt, 
muß auch ans Alte glauben, und ſo fort. — — — Was ich glaubte, 
wußte ich lange Zeit ſelber nicht. Da kam Wöͤllner's Religions⸗Ediet, 


*) Beide bekanntlich ehemalige Schüler der Pforte. 


worden. Der geologiſche Entdecker des Auſtraliſchen Goldes, Har⸗ 
graves, hat die Anſicht ausgeſprochen, daß das Gold nicht nur im 
Weſten und Süden zu finden wäre, ſondern daß auch im Norden ſich 


Gold finden müſſe, und die nach Norden hin im ſogenannten Hans 


gingrockdiſtrikte nachgeſtellten Nachgrabungen ſtellen dies als unzwei⸗ 
felhaft heraus. Der Goldbezirk erſtreckt ſich gegen Norden ebenfalls 
70 engliſche Meilen weit hin, wie Hargrave in ſeinem Berichte an das 
Kolonialamt angegeben hat. Bei Dendigo, wo ſich nicht ſo viele Gold⸗ 
gräber zuſammengefunden, iſt der Ertrag ein ungeheurer. Der „Era- 
miner“ von Launceſton erzählt, daß vier Goldgräber zuſammen in 6 
Wochen dort 1124 Unzen Geld zuſammengebracht, was ſie einem Uhr⸗ 
macher der Stadt verkauften. Folgende Anekdote mag beweifen, wie 
leicht das Goldgraben dort wird: Ein neuer Goldgräber traf in Tores⸗ 
trek ein und es fehlte ihm eine halbe Unze Gold, um den Erlaubniß⸗ 
ſchein zum Graben beim Regierungs- Kommiſſar zu loͤſen. Ein älterer 
Goldgraber, der den Fremden gar nicht kannte, rief ihm zu, und in⸗ 
dem er ihm ſeinen Lederbeutel voll Gold darreichte, überließ er ihm, 
ſich ſo viel Gold zu nehmen, wie er nöthig habe. Bei Mount Ale⸗ 
rander werden wöchentlich im Durchſchnitt 14,000 Unzen Gold aus⸗ 
gebeutet. Zu Sidney hat ſich eine Aktien-Geſellſchaft mit 200,000 
Pfd. St. Kapital gebildet, um die Quarzgebirge auszubenten. Die 
Geſellſchaft hat drei Gebirgsſtriche angetauft, und nach den angeſtell⸗ 
ten Verſuchen ſoll eine Tonne Quarz 500 Pfd. St. Gold geben. So⸗ 
bald die Dampfmaſchinen eingetroffen ſein werden, wird man zu arbei⸗ 
ten beginnen. Der legislative Rath von Sydney hat den Beſchluß 
gefaßt, noch 50,000 Pfd. St. der Londoner Auswanderungs-Komt 
miſſion zur Verfügung zu ftellen, um monatlich fünf Schiffe mit Aus⸗ 
wanderern hinzuſenden. Man wünſcht Handwerker und Feldarbeite⸗ 
zu erhalten, die ſich anſiedeln und nicht gleich nach der Goldgegend 
ziehen. Es wird aber ſchwer fallen, ſelbſt die auf Koſten der Regie⸗ 
rungskommiſſion Herübergeſandten am Ort zu halten, indem es ſchwer⸗ 
lich ein Mittel giebt, die Eingewanderten zur Einhaltung ihrer einge— 
gangenen Verpflichtung zu zwingen. 


Aus Southampton ſchreibt man: „Der Dampfer „La Plata“ 
wurde geſtern früh von Calſhot-Caſtle ſignaliſirt, was Jedermann 
überraſchte, da man den „Treut“ oder „Medway“ erwartete. Der 
„La Plata“ kam endlich heraufgedampft, die Flagge auf halbem Maſt, 
dem Begräbnißtage Wellington's zu Ehren, wie man aufangs glaubte. 
Die Trauer hatte jedoch einen anderen Grund. Das Zollboot, wel⸗ 
ches dem Dampfer, wie üblich, einen Beſuch abſtatten wollte, ruderte 
eiligſt zurück, und die anderen Uferbvote machten bald daſſelbe Mar 
növer. Auf dem Radkaſten ſtand neben dem Piloten ein fremder Of⸗ 
fiier, der durch das Sprachrohr alle Nahekommenden mit den Worten 
fortwarute: „Weg vom Schiff!“ — „Was giebt es? — „Krank⸗ 
heit!“ — Man erfuhr endlich, daß der Kapitain, der Zahlmeiſter, der 
dritte Jugenieur und mehre Matroſen während der Ueberfahrt ſtarben. 
Eine Meuge anderer Schiffsleute lag ſieberkrank. Sogleich ging der 
Sanitätsarzt, Dr. Wiblin, an Bord. Auf den mündlichen Bericht, 
den er durch einen kleinen Dampfer ans Zollhaus fandte, fand eine 
Berathung der Stadt und Admiralitätsbehoͤrden ſtatt, und es wurde 
der Beſchluß gefaßt, den „La Plata“ in Quarantaine zu legen. Nach 
den Beſtimmungen der engliſchen Hafengeſetze dauert die Quarantaine 
eines angeſteckten Sei 10 Tage nach jedem Todesfall. Dr. Wiblin 
war gezwungen, an Bord zu bleiben. ie Poſt 1 
der Motherbauk geſchafft, dort Forgfältig tn. 
nach Southampton und London befördert. Der „La Plata “ bringt 
eiue Baarfracht von 800,000 Dollars, 87 Paſſagiere, darunter den 
Biſchof von Syduey, und Nachrichten aus Grauada vom 12., Cha⸗ 
gres, Demerara, Barbadocs und Jamaika von 28., Panama von 20, 
Oktober, Portorico vom 2. und St. Thomas von 4. November. Die 
politiſchen Nachrichten aus Weſtindien ſelbſt ſind unbedeutend. In 
Britiſch⸗Guiaua begingen mehre Soldaten des 2. weſtindiſchen Regi⸗ 
ments ſchwere Erzeſſe gegen die Einwohner. Das ganze Regiment, 
welches aus gepreßten Afrikanern beſteht, wurde auf unbeſtimmte Zeit 
in der Kaſerne konſignirt; die Schuldigen kommen vor die bürgerlichen 
Gerichte; Erzeſſe derſelben Art kamen zu Kingſton auf Jamaika waͤh⸗ 
reud der Militairparade vor. Zwölf ſchwarze Soldaten machten den 
Anfang, indem fie in blinder unerklärlicher Wuth plötzlich mit Kuüt⸗ 
teln und Flintenkolben die vorübergehenden Bürger anfielen. Gegen 
100 Neger⸗ Soldaten find verhaftet. In Barbadoes herrſchte, nach 
einigen ſpärlichen Gewitterregen, ſehr ſchwüles und ſengendes Wetter, 
welches dem Wachsthum des Juckerrohrs ſehr ungünſtig iſt. Das 
fortwüthende gelbe Fieber hat einen paniſchen Schrecken in der Kolonie 
le die Geſchäfte ſtehen faſt ſtill, und alle Handelszweige ſind 

ehr flau. 
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und ich wußte nun mit Einem Male, daß ich Rationaliſt war. — — — 
Mit mehreren der jetzt bedeutendſten Staatsmänner bin ich früher 
zuſammen geweſen, z. B. mit Mühler habe ich zuſammen in Halle 
ſtudirt. Er trug ſich fein, elegant, ſchlug eine ſehr hübſche Klinge.“ 


„Was für Männer ſind jetzt in Köſen?“ 

Der Profeſſor Th. H. 

Keine Erwiderung. 

Der Präſident des Kammergerichtes. 

„So! Bülow?“ 

Nein, Grollmann! — Der Ober-Präſident Flottwell. 

„Zwei Söhne von Flottwell haben mich kürzlich beſucht, nette 
friſche Jungen. Ich habe gegen ſie nicht zurückgehalten, ſondern 
recht auf die Uebeiſtände der Regierung losgezogen. Hier ſind die 
alten Bannrechte noch, die Flottwell in Poſen hat ablöfen helfen. 
Hier müſſen wir zur Fütterung der Landwehr-Pferde nach Verhältniß 
der Klaſſenſteuer beitragen. — — — Der Straf⸗Coder — von dem 
haben wir doch wohl geſprochen — iſt ein Rückſchritt. Werden bei der 
Beſtrafung noch die Stände unterjebieden, die Vornehmeren milder 
beſtraft? z. B. Injurien Geringerer gegen Vornehmere härter geahn⸗ 
det? Na, das war ſchon früher. Politiſche Verbrechen beſonders ſcharf? 
Auch das iſt geweſen. — — Geftern vor 24 Jahren, Margarethentag 
den 13. Juli, wurde ich in den Kerker geführt. Geſtern war mein 
Ehrentag. Ich habe auch damit einen Brief an eine Ercellenz bes 
gonnen: „„Heute an meinem Ehrentage ſchreibe ich an einen Ehren⸗ 
mann, ich könnte nichts Beſſeres thun.““ — — Ich hatte auch mal 
'nen Injurien- Prozeß. Den hängten mir die Miniſter Schuckmann 
und Brenn an den Hals. Die Sache war fo: Zu meiner Vertheidi- 
gung hatte ich an den Sächſiſchen Landtag eine maſſive Petition 
geſchickt, maſſib grob. Ich klagte darin über Angeberel, über 
Bedrückung. Der Miniſter Schuckmann, als ſtellvertretender Land⸗ 
tags - Marſchall nahm daraus Anlaß, gegen mich zu verfah⸗ 
ren; ftatt deſſen, daß der Lanptag die Petition entweder nut zurück⸗ 


Eine telegraphiſche Depeſche der Londoner Zollbehörden ermäch⸗ 
tigte geſtern die Hafen⸗Behörden von Southampton, die mit dem weſt⸗ 
indiſchen Dampfer „La Plata“ angekommenen, am gelben Fieber er⸗ 
krankten Paſſagiere unverzüglich ans Land zu bringen. Sämmtliche 
Ladung mußte jedoch bis auf weitern Befehl an Bord bleiben. Die 
Engliſchen Behörden ſcheinen ſomit das gelbe Fieber für nicht anſteckend 
zu halten, während ſie alle Danziger Fahrzeuge, der Cholera wegen, 
einer Kontumaz unterwerfen. { u 

Die Mitglieder der Geſellſchaft für Einführung eines gleichmäßi⸗ 
gen internationalen Porto's hielten am Mittwoch abermals eine Ver⸗ 
ſammlung. Im Verlaufe derſelben wurde unter Anderem mitgetheilt, 
daß die Geſellſchaft ſich bereits mit 60 der bedeutendſten Städte, von 
Athen bis Waſhington, in Korreſpondenz geſetzt und überall die größte 
Geneigtheit zur Forderung ihres Zweckes gefunden habe. 

Au der Börſe heißt es, Rußland wolle auf hieſigem Platze eine 
Anleihe zum Bau einer Eiſenbahn kontrahiren, deren Endpunkt im 
Hafen von Riga ſein ſoll. Die aufzunehmende Summe, heißt es, 
beträgt 800,000 Pfd. St., ſoll mit 4 Prozent verzinſt, mit 96 aus⸗ 
gegeben werden und bereits die Kaiſerliche Sanktion und Garantie er⸗ 
halten haben. 

Niederlande. 

Haag, den 17. November. Der Juſtizj⸗Miniſter gab in der 
Zweiten Kammer die Verſicherung, daß vor Ende dieſes Jahres das 
Geſetz über die Miniſterverantwortlichkeit vollendet und der Kammer 
vorgelegt werden würde. Außerdem ſoll auch noch in dieſer Sitzung 
ein Geſetz der Kammer vorgelegt werden, welches das Verſammlungs⸗ 
und Vereinsrecht regeln ſoll. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 18. November. Nachſtehende Adreſſe 
an den Reichstag iſt in den größeren Buchläden der Stadt 
zur Unterſchrift niedergelegt: „Nachdem Seine Majeftät der König 
durch viele und ſchwierige Unterhandlungen mit den Europäi⸗ 
ſchen Großmächten und dem Nachbarreiche nicht allein die Integrität 
der gegenwärtigen Däniſchen Monarchie, ſondern auch, im Falle des 
Ausſterbens des königlichen Mannsſtammes, die Erblichkeit des gan⸗ 
zen ungetheilten Reiches für die vom König vorgeſchlagene Linie des 
Oldenburgſchen Königshauſes von Mann auf Mann, nach der agna⸗ 
tiſchen Erbfolge, ſicher zu ſtellen erreicht haben, — und nachdem Seine 
Majejtit der König, in Uebereinſtümmung mit dem vierten Artikel des 
Grundgeſetzes, dem Vereinigten Reichstage hierüber eine Allerhöchſte 
Botſchaft haben vorlegen laſſen, um deſſen Einwilligung zu dem darin 
enthaltenen Vorſchlag wegen einer ſolchen Veränderung in der Erb⸗ 
folge des Koͤnigsgeſetzes zu erhalten, — haben wir ſowohl durch die 
Bedeutung der Frage für einen jeden Däniſchen Mann: wer denn, wie 
zuvor erwähnt, den Thron beſteigen und in Dänemark regieren ſoll, wie 
auch durch die Wichtigkeit dieſer Sache für das Beſtehen des Reiches uns 
aufgefordert gefunden, in dieſer Adreſſe an den Reichstag es als unſere 
Ueberzeugung auszuſprechen, daß das beruhigende Reſultat, zu dem es den 

bungen der Regierung, die Verhandlungen wegen der Integrität 
des Reiches, wegen der Erbfolge in der Zukunft und wegen der zum 
Thron deſignirten Dynaſtie des Oldenburgiſchen Geſchlechts zu brin⸗ 
gen gelungen ift, die allergrößten Anſprüche auf die aufrichtige Dank⸗ 
barkeit des Daniſchen Volkes hat, ſowohl gegen Seine Majeſtät den 
König, wie gegen einen Jeden, der durch Rath oder That oder durch 
Renunziationen die Erreichung deſſelben gefördert und erleichtert hat; 
und daß es unſer Wunſch iſt, daß dieſer Dank nicht allein vom Reichs- 
tage im Namen des Volkes ausgeſprochen, ſondern auch durch 
die That mittelſt einſtimmiger Zuſtimmung zu der Kö⸗ 
niglichen Botſchaft erwieſen werde.“ 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 16. November. Ueber das Befinden Seiner 
Majeſtät des Königs lautet das heutige Bulletin wie folgt: „Seit 
geſtern iſt der Zuſtaud des Königs im Weſentlichen unverändert. Vor 
Mitternacht war der Schlaf ruhig, Ipäter öfters unterbrochen. Mit 
heute und von da an nimmt Herr Profeſſor Huß, außer den dienſt⸗ 
thuenden Aerzten, an der Behandlung des Königs Theil.“ Die beis 
den vorletzten Bulletins waren außer von den vier zugezogenen Aerzten 
noch von Profeſſor Faye, dem Norwegiſchen Leibarzt des Königs, der 
wegen der bevorſtehenden Entbindung der Kronprinzeſſin hier anwe— 
ſend iſt, unterzeichnet, das heutige blos von Dr. Liljevalch. Profeſſor 
Huß iſt aus Paris berufen und erſt geſtern hier eingetroffen. 

Der Juſtand der Prinzeſſin Eugenie hat ſich jo weit gebeſſert, 
aß ſeit geſtern keine Bulletius mehr ausgegeben werden. Dagegen 
befindet ſich Ihre Majeſtät die Königin, vermuthlich in Folge der 


3 


erſt am geſtrigen Tage eingegangenen) Trauerpoſt von dem Ableben 


ihres erlauchten Bruders, des Herzogs von Leuchtenberg, leider unwohl. 


Vermiſchtes. 

— Ueber Koblenz entluden ſich am Nachmittag des 16. No- 
vember unter ſtarkem Regen mehrere Gewitter bei heftigem Blitzen und 
Donnern; ſchon Morgens 54 Uhr ſtand am nördlichen Himmel ein 
Gewitter. Die Luft war ſo mild, daß man Abends 8 Uhr noch 9 Gr. 
Reaumur Wärme hatte. — Am 16. November hatte man auch zu 
Mannheim ein Gewiter, das unter ſehr heftigem Blitzen und wie⸗ 
derholtem Donnern am weſtlichen Rande des Horizontes vorüberzog. — 
Aus Frankfurt ſchreibt man über dieſelbe Erſcheinung: „Gegen 6 
Uhr Abends entlud ſich über unſere Stadt ein ſchweres Gewitter mit 
Blitz und Donner und heftigem Platzregen. In dem benachbarten 
Griesheim richtete ein Blitz, ohne zu zünden, arge Verwüſtungen in ei⸗ 
nem Hauſe an. Vor Ausbruch des Gewitters bemerkte man an den 
Ufern des Mains ganze Schwärme der gewöhnlich an den Abenden 
des Monats Auguſt erſcheinenden Eintagsfliegen.“ — In Wiesba⸗ 
den trafen am 13., während es in der Stadt regnete, die Poſtwagen 
aus den nördlichen, höher gelegenen Landestheilen mit Schnee bedeckt 
ein. — Die „Feuergarben und Spieße“ des Nordlichts vom 4. No⸗ 
vember hat die Odenwälder einmal wieder in Kriegs-Phantaſien 
verſetzt, zumal auch der Zauberritter des Schnellarts, der alte Oden⸗ 
waldsgeiſt, während der ſtürmiſchen Tage zu Anfang Oktobers wieder 
ausgezogen fein — foll. (K. Z.) 


Locales ze. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 25. November. Geſtern ſtand vor den Geſchwor⸗ 
nen der Tagelöhner Martin Brejak aus Podpniewko, beſchuldigt 
eines ſchweren Diebſtahls. In der Nacht vom 28. zum 29. Juni d. 
J. wurden dem Schullehrer Kelm zu Groß- Pfarskie Hauland aus 
ſeiner Wohnſtube verſchiedene Viktualien, Betten und Kleidungsſtücke 
geſtohlen; der Dieb war in das Haus durch das Dach eingedrungen, 
in welches er vermittelſt Aufreißung von Strohſchoben ein Loch ge⸗ 
macht. Kelm entdeckte die Fußſpuren von 3 Perſonen, verfolgte die- 
ſelben und fand, daß fie bis Podpniewko führten. Hier machte er 
bei dem daſelbſt ſtationirten Gendarmen Anzeige und dieſer faßte ſo— 
fort Verdacht gegen den Angeklagten, der bereits 3 Mal beſtraft iſt. 
Es wurde bei demſelben eine Hausſuchung abgehalten und dabei ver⸗ 
ſchiedene von den geſtohlenen Gegenſtänden gefunden, namentlich eine 
Quantität Mehl, eigenthümlich aus Roggen und Erbſen gemiſcht, ein 
von demſelben Mehl gebackenes Brot, wie es von Bäckern gar nicht 
gebacken wird und ein an einem Theerfleck kenntliches Kopfkiſſen, wel⸗ 
ches letztere der Angeklagte nach Auffindung während der Reviſion 
wieder bei Seite zu ſchaffen Gelegenheit fand. Außerdem ſtellte ſich 
heraus, daß der Fuß des Angeklagten geuau in die eine Fußſpur paßte. 
Der Angeklagte wird demzufolge für ſchuldig erklärt und zu 6 Jahren 
Zuchthaus und 6jähriger Stellung unter Polizei-Aufſicht verurtheil. — 
Außerdem kamen noch 2 Anklageſachen wegen ſchweren Diebſtahls zur 
Verhandlung, in denen die Angeklagten geſtändig ſind und, ohne Zu⸗ 
ziehung der Geſchwornen, zu 3 Jahren, reſp. 3 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus verurtheilt werden. 

Poſen, den 25. November. Bei der Vorwahl für den Ge— 
meinderath in der erſten Abtheilung find gewählt worden die Her⸗ 
ren: Kaufmann B. H. Aſch, Kaufmann F. A. Krüger, Zimmer⸗ 
meiſter G. Diller, Apotheker Winckler. Die Wahl findet bekannt⸗ 
lich ſtatt: Freitag den 26. November 1852 von 1012 und von 
3—5 Uhr. 

Poſen, den 25. November. (Polizeiliches.) Am 18. d. M. 
find dem Eigenthümer Modrzynsti, Fiſcherei Nr. 23, eine grau⸗bunte 
Gans, 3 weiße Enten, 8 bunte Hühner, am 19. dem Maurergeſellen 


Sroczynski, Fiſcherei Nr 22, ein weißes Tiſchtuch, ungezeichnet, dem 
Hrn. Stadtrath Thayler 3 Gäuſe und dem Adam Stajewski in Sa⸗ 


niki eine 7 Jahr alte, weißroth bunte Kuh und eine 4 Jahe alte, weiß⸗ 
roth bunte Kuh entwendet worden. 

— Bei der geſtrigen Wahl der dritten Abtheilung wurden in 
den Gemeinderath folgende Herren gewählt: Rechnungsrath Jäckel, 
Apotheker Grätz, Tiſchlermeiſter Meiſch, Kaufmann Eduard 
Mamroth. j 

—= Öoftyn, den 23. November. Da bier die natürlichen Pok⸗ 
ken Seuſation machten und Unheil anrichtendes Umſichgreifen befürch⸗ 
ten ließen, indem dieſelben u. A auch eine ca. 70jährige Frau bekam, 
ſo erſchien, wahrſcheinlich in Folge amtlicher Benachrichtigung, geſtern 
vor 8 Tagen der Kreisphyſikus aus Rawicz und ſetzte ihrem fer⸗ 
neren Fortſchreiten durch Vaccination einen zeitweiſen Damm. 


weiſen und ad acta legen oder Sr. Majeftät vorlegen durfte. Ich warf 


ihnen nun gebrochenes Amtsgeheimniß vor. Ich ward injuriarum be: 
langt; in erſter Inſtanz zu einem Vierteljahr, in zweiter zu ſechs 
Wochen verurtheilt. Es war kurz vor der Juli-Revolution, nachher 
wäre ich ſicher freigeſprochen. Wo man gegen mich grob war, wurde 
ich noch gröber. Ich ſagte: mein Ruſſiſcher Adel als Ritter des Wla⸗ 
dimir⸗Ordens vierter Klaſſe — denn der macht adelig — iſt eben ſo 
gut als der Mecklenburgiſche des Herrn von Schuckmann und der mir 
unbekannte des Herrn von Brenn. Ich berief mich zur Ausführung 
meiner Rechte vor der competenten Behörde auf gebrochenes Amtsge⸗ 
heimniß. Fur letzteres führte ich ein Präjudiz an, nämlich: 


„Ein preußiſcher Offizier, Berger, der mit mir in Kolberg ſaß, 
hatte ſich in einem Liebesbriefe des ihm genommenen Adels bediene. 
Er kam in Unterſuchung, und bei der Kiſitation fand der Kommandant 
unter feinen Papieren die alleraufrühriſchſten Sachen. Er zeigte das 
an. Was geſchah nun? Sententiae conformes der Ober» Landesge- 
richte Berlin und Stettin erklärten biefe Anzeige als verletztes Amts⸗ 
geheimniß für unſtatthaft und nicht Folge habend, und ſprachen dem 
Offizier bloß fur Anmaßung des Adels vierzehn Tage Gefängniß zu. 
Das iſt mein Injurien-Prozeß geweſen. Ich fragte Weber, 
den Verfaſſer des Werkes „„über Injurien als ich es geleſen, was 
denn nun eigentlich Injurien wären? Er ſagte, die wahren Injurien 
und die ſchlimmſten waren die, derentwegen man nicht klagen könne! 


— — — — — — — 


— 


3% Ich ſchreibe jezt an meinen Denkwürdigleiten. Ich will fie in 
Bücher theilen: 10 Jahr ein Kind, 20 Jahr ein Jüngling — fo wer- 
den ſie Uberſchrieben 30 Jahr ein Mann, 10 Jahr ift wohlgethan 
— — 70 Jahr ein Greis, 80 Jahr ſchneeweiß, 90 Jahr Kinderſpott, 
100 Jahr Gnade mir Gott! Die drei vorletzten habe ich voraus er⸗ 
elbt. Dann will ich ſagen: nun mache ich von all den Kindern, deren 
Spott ich geweſen bin, ein alphabetiſches Verzeichniß, bis auf Varn⸗ 

I herunter. — — — Ich umfaſſe ein halbes Jahrhundert, und 


welche Zeiten! Als ich Primaner auf dem Kloſter war, fiel gerade 


Kosclusko. Da waren wir Jungen ſchon als Gymnaſiaſten Revoln⸗ 
tionärs Politiſche Lieder eourſirten aus einer Hand in die andere, und 


jeder nahm davon eine Copie. Wie? das war was!“ — — Und er 
rezitirte eins oder zwei jener Lieder. 


Wir waren bis dahin langſam und öfter innehaltend an das Git— 
ter gekommen, das der Alte nun öffnete, uns hinausließ und ſo zu 
ſagen ausſchloß, ohne Complimente Er reichte uns ein paar Finger 
durch die Gitterſtäbe und ging von uns zurück. Wir ſtiegen zum Schloſſe 
hinauf: die untergehende Sonne leuchtete noch ein Mal über die 
braune Uuſtrut, über das weißfchänmende Wehr, welches immerhin 
unter dem beſonders friedfertigen Städchen toſ't. So toſet darüber der 
Alte mit dem braunen Antlitz und dem weißen Barte. Die Sonne ging 
hinter bie Wolken, noch che fie unterging. — — — 


„Die Sonne ging hinter die Wolken, 
Wenige Jahre darauf und der Freund hat, fern von mir, im Moſel⸗ 
lande einen frühen Tod gefunden. Jetzt iſt auch der Alte geſchieden, 
nachdem das Jahr 1848 ihn noch ein Mal auf die Bühne des öffent: 
Lebens gerufen, wo er, ein befremdender, mitunter ergötzlicher Reve— 
nant im Frankfurter Parlament erſchienen iſt. 


noch ehe ſie unterging.“ 


. In ſeinen Denkwürdigkeiten ſchildert Varnhagen von Enſe in der 
ihm eigenen vollendet geiſtreichen und feinen Weiſe aufs auſchaulichſte das 
Auftreten des Turnmeiſters in Wien, zur Zeit des Kongreſſes, das Zuſam⸗ 
mentreffen Jahn's mit Wilhelm von Humboldt, der ihn hierbei ſeine Ueber⸗ 
legenheit fuͤhlen ließ, und Anderes. Jahn mochte die treffende Aehnlichkeit 
der von Meiſterhand entworfenen Zeichnung wohl anerkannt, zugleich aber 
ſich dadurch unangenehm berührt gefühlt haben, daß ihm in dem Portrait 
nicht eben geſchmeichelt war. Deßhalb ſein Groll gegen Varnhagen. 


— —— 


Es 


wurden über 200 Schulkinder vom neunten Jahr bis hinauf vaceinirt. 


Schon vorher ließen es ſich die hieſigen Lehrer, denen auch die Sorge 
für das leibliche Wohl ihrer anvertrauten Jugend obliegt, angelegen 
ſein, zur Theilnahme an der Impfung anzuregen und die hier und da 
in Bezug auf dieſen Gegenſtand noch vorhandenen Vorurtheile zu be⸗ 
eitigen. 

f = Gneſen, den 23. November. Das Konzert, welches am 
Sonntage zum Beſten von Cholera-Verwaiſten von der hieſigen Lieder⸗ 
tafel gegeben wurde, war fo zahlreich beſucht, daß die Zuhörer nicht 
alle in dem ziemlich geräumigen Rathhausſaale Platz hatten, ſondern 
zum Theil auf dem Flur, zum Theil in einer Nebenſtube ſtehen muß⸗ 
ten. Es iſt dies bei dem ſonſt gerade nicht zu geſelligen Leben in un⸗ 
ſerer Stadt doch ein Beweis des Wohlthätigkeitsſinnes unſerer Ein⸗ 
wohner. — Uebrigens eriſtirt auch ſchon feit einem halben Jahre bei 
uns ein Wohlthätigkeitsverein, unter der Direktion des Major Grün⸗ 
müller, Apotheker Brunner und Kaufmann Ruſſack, deſſen 
Zweck der iſt, arme Kinder zu bekleiben. Es iſt dies bereits ein⸗ 
mal geſchehen, und ſollen jetzt abermals 21 arme Kinder vollſtändig 
bekleidet werden. — Auch von Seiten der hieſigen Reſſource ſoll, wie 
verlautet, in dieſem Winter eine Vorſtellung auf dem Liebhabertheater 
zum Beſten der Armen gegeben werden, und werden auch von Seiten 
der Liedertafel wahrſcheinlich noch ein oder zwei Konzerte zu gleichem 
Zwecke arraugirt werden. 

Was die neuliche Mittheilung über die Bürgermeiſterwahl hier⸗ 
ſelbſt betrifft, fo iſt daraus durch ein Mißverſtändniß unrichtig entnom⸗ 
men worden, Herr Machatius wärs wieder gewählt. Der ıc. 
Machatius it aber hier früher noch nie gewählt worden, ſondern war 
bis jetzt Bürgermeiſter in Schroda. — Uebrigens iſt die Wahl deſſel⸗ 
ben noch nicht beſtätigt, ſondern es ſoll, wie wir vernommen, vom 1. 
Dezember ab von der Königl. Regierung beabſichtigt ſein, vorläufig 
commiſſariſch einen Regierungs-Beamten aus Bromberg hierherzuſen⸗ 
den; jedoch ſoll die Anſicht der Stadtverordneten erſt darüber gehört 
werden. — Was die Nachricht aus Berlin in einer Ihrer früheren 
Nummern betrifft, daß von Seiten des Kriegs-Miniſterums projektirt 
ſei, die Negimentsarztſtellen bei der Artillerie eingehen zu laſſen, ſo 
kann ich Ihnen mittheilen, daß dies nicht blos ein Projekt iſt, ſondern 
ſchon ſeit längerer Zeit realiſirt wird, indem dieſe Regimentsarztſtellen 
auf den Ausſterbe-Etat geſetzt, und bereits beim I., 3., 5., 6. und 
7. Artillerie-Regiment keine Regimentsärzte mehr vorhanden ſind. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 268. Fol⸗ 
gendes: Der Preuß. Geſandte Graf v. Arnim, hat häufig Berathun⸗ 
gen mit dem Premier-Miniſter, Grafen Buol, deren Gegenſtand die 
Zollfrage iſt. Sie können ſich ſicher darauf verlaſſen, daß dieſe Be⸗ 
rathungen mit der Verſtändigung beider Staaten im Sinn der Coali⸗ 
tion endigen werden. 

Das Heirathsprojekt des Prinzen Ludwig Napoleon mit der 
Prinzeſſin Waſa nähert ſich ſeiner Verwirklichung. In dieſen Tagen 
kam hier ein Courier durch, der an die Mutter und an die Braut vom 
Prinzen Briefe überbrachte. Glaubwürdige Perſonen verſichern, daß 
dieſer Courier eine günſtige Antwort mit zurückgenommen habe. Die 
Hochzeit ſoll im Januar in Paris ſtattfinden. 


Muſikaliſches. 

Der allgemeine Männer⸗Geſang⸗Verein, dem wir ſchon ſo viele 
muſikaliſche Genuſſe zu verdanken haben und der in den letzten Jahren 
einen ganz beſonders großen Aufſchwung gewonnen hat, wird nächſten 
Dienſtag im Theater wieder ein neues Werk zur Aufführung bringen. 
Es iſt die Symphonie- Ode: „Die Wüſte“, Text und Dichtung 
von M. A. Colin, in Muſik geſetzt von Felicien David, Muſikdirektor 
am Conſervatorium zu Paris. Die Dichtung ſchildert einen durch die 
Wüſte ziehenden Caravanenzug und zerfällt das Werk ſelbſt in drei 
Abtheilungen: die erſte Abtheilung ſchlldert die Schönheit, und zu⸗ 
glelch das Schreckliche des Samoum, der die Karavane überfällt; — 
die zweite die herrliche Nacht, die dem Sturme folgt; — und die 
dritte einen Sonnenaufgang in der Wüſte, mit dem Gebet eines Mu⸗ 
ezzim (Arabiſcher Prieſter) und einer Hymne zu Gott. 

Das Werk iſt voller Schönheit und hat namentlich in der Mufit 
die herrlichſten Effekte, ſo daß es in den größten Städten Europas 
mit außerordentlichem Beifall aufgeführt worden iſt. — In Leipzig, 
der Stadt der Muſik iſt „die Wüſte“ erſt vor Kurzem aufgeführt wor⸗ 
den und hat Furore gemacht. — Es wechſeln Deklamationen, Mäns 
nerchöre, Solis und Symphonieartige Sätze mit einander ab. 

Auf eine gute Aufführung können wir mit Sicherheit rechnen; — 
Referent wohnte einer der letzten Proben bei und überzengte ſich ſelbſt 
von der Präciſton, mit welcher ſowohl Chöre als Solis durchgeführt 
wurden. — die Solis ſind in den beſten Händen, und die Deklama⸗ 
tion in der Hand unſeres darin ſchon rühmlichſt bekannten Rektors 
Vanſelow. 

Das Orcheſter iſt ſehr ſtark beſetzt, (allein 16 Geigen) und iſt 
aus den beſten Muſikern zuſammengeſtellt. 

Das Ganze ſteht unter Leitung des Direktors genannten Vereins, 
Herrn A. Vogt, deſſen Name uns Bürgſchaft für das Gelingen giebt. 

Der Verein hat Alles aufgeboten um das Werk recht würdig auf⸗ 
zuſühren; — möge nun auch das kunſtſinnige Publikum Poſens das 
Seinige thun! 


Mittwoch hörten wir das erſte diesjährige Abonnement⸗ 
Konzert im Odeum ausgeführt von der vorzüglich eingeübten Kapelle 
des 11. Jufanterie-Regimeuts unter der praͤciſen Leitung ihres neuen 
Kapellmeiſters, Herrn Wendel aus Berlin. Die Ausführung der 
gut gewählten Piecen, namentlich der Sinfonie Eroica von Beethoven, 
ließ nichts zu wünſchen übrig; beſonders gefiel Nr. 3.: Einzug der 
Säfte auf Wartburg aus der Oper: „Tannhäuſer“ von A. Wagner. 
Im Feuilleton unſerer geſtrigen Ztg. wird uns über den großen Er⸗ 
folg, den dieſes neueſte Werk des genialen Componiſten in Breslau 
gehabt, berichtet und ſind wir Herrn Wendel zum Dank dafuͤr ver⸗ 
pflichtet, daß er uns mit deſſen Schönheit bekannt zu machen ſtrebt. 
Hoffentlich werden wir in den folgenden Soireen mehr daraus hören. 
— Das Auditorium war übrigens, des ſchlechten Wetters ungeachtet, 
zahlreich und gehörte zur guten Geſellſchaft; vorausſichtlich wird der 
Beſuch ſich noch vermehren, und iſt dem Unternehmen ein erfreulicher 
Erfolg zu prognoſtieiren. a 


Berichte. 
Weizen 58 a 65, Rt. Roggen loco 


Handels⸗ 
Berlin, den 24. November. 


49 a 51 Rt., p. Nov. 49 a 49 Nt. bez., P. Frühjahr 48 Ni. bez 
8 Seife, ioco 39 1 Rt ? b 3 5 biahr a8 Nr. bez 
afer, loco 26 a t., p. Frühjahr 50 Pfd. 281 Rt. 
Erbſen, Futter- 49 a 51 Rt., Koch⸗ 52 a —— Nt 5 
Winterrapps 72—71 Nt. 
Rt. Leinfamen 60 — 58 Nt. 


Winterrübſen do. Sommerrübſen 62-61 


Nüböl loco 101 Ni. Br., 10,5 Rt. bez. u. Gd., p. November 10} 

Nt. Br., 104 Nt. Gd., p. Nov.⸗December do. p. December⸗Jan. 103 Rt. 
bez., 104 Rt. Br., 105. Nt. Gd., 7 Januar-Jebruar 104 Rt. Br., 104 
Rt. Gd., p. Februar-März 104 Rt. Br., 104 Rt. Gd., p. Mätz-April 
74 Br. 103 Rt. Gd., p. April⸗Mai 105 Rt. bez u. Br., 10 Pr 
t. Gd 


Leinöl loco 114 a I Rt., p. Lieferung 114 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 341 Rt. bez., mit Faß 234 Rt. bez., p. 
Nov. Bu. 3 Nt. verk., 235 Rt. Br. 234 Rt. Gd p. November⸗Dec. 
221 u. 23 Ni. bez., 23 Rt. Br., 233 Rt. Gd., p. Dechr.⸗Jan. 225 2 
Rt. verk., 221 Rt. Br., 221 Rt. Gd., p. Januar⸗Febr. 222 Rt Br., 225 
Rt. Gd., p Februar März 223 Rt. Br., 223 Rt. Gd. p. März-April 
do., p April-Mai 223, 223 u. 224 Ni. bez., 221 Rt. Br, 221 Rt. Gd. 

Weizen ſehr feſt. Noggen in vermehrter Frage; durch erhöhte For⸗ 
derungen im Umſatz aufgehalten. Hafer faſt ohne Frage. Nüböl aus⸗ 
nehmend fill Spiritus beſſer bezahlt bei ziemlichem Umſatz. 

Stettin, den 25. November. Feuchtes Wetter. Wind Nord. 

Weizen feſter, geſtern 48 Wiſpel weißb. Thorner 90 Pfd. 3 Loth ab⸗ 
geladen ſchwimmend zu 633 Rt. p. Conn bei Ankunft zu bezahlen ges 
handelt. 50 W. 917 Wid. Schleſiſcher ſchwimmend hier p. Connoiſſement 
zu bezahlen 603 Rt ab Breslau bez., eine Ladung 891 Pfd weißbun⸗ 


ter Bromberger loco 63! Rt. bez. heute 89—90 Pfd. gelber Pomm. 604 | 


Mt. loco bez., 50 Wſpl. gelber Schleſ. 89 Pfd. Abladung 66 Rt. bez. 

Roggen behauptet, loco 88—89 Pfd. 51 Rt bez., 82 Pfd. p. Nov. 
484 Nt Br., 484 Rt. Gd., p. Nov.⸗Dez. 474 Nt. Br. u. Gd., p. Des 
zember⸗Jan. 474 Nt. bez. u. Brief, p. Frühjahr 47 Rt. bezahlt u Brief, 
86 Pfd. 48 Nt. Gd. 

Gerſte, große Pomm. 75 Pfd. 374 Nt. bezahlt. 

Hafer unverändert. r 5 

Nüböl geſchäftslos, p. Novbr, 93 Nt. Br., p. März-April 104 Nt. 
Brf., p. April⸗Mai 101 Rt. Br., 105 Rt. Gd. 


4 


Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 155% bez., loco ohne, 
Faß 158 a 4% bez., p. Nov. 154 $ bez., p. Dez. 161 f Br., 163 5 bez., 
p. Frühjahr 17 8 Gd. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 24. November. 

Busch’s Hotel de Rome. Die Kaufleute Müller aus Annaberg, Cleemann 
und Kall aus Mainz, Bühren aus Glogau, Hedinger aus Rawicz 
und Korn aus Berlin; Oberamtmann Hoffmannswaldau aus Breslau; 
Rentier Braun aus Berlin. . 

Hotel de Baviere. Die Gutsb. v. Mieczkowski aus Belenein, v. Loſſow 
aus Gryzyn, Frau Szenie aus Trzeielino, v. Rychlowski a. Zimna⸗ 
woda, Frau v. Brzeanska aus Galezyn, Frau v. Lutomska aus 
Myskatko, v. Chlapowski aus Garczyn und Frau Dobrowolska aus 
Rumiejki; Gutspächter Parpart aus Strzyzew; Miſſionair Skolkow⸗ 
ski aus Gneſen; General-Bevollmachtigter Janiſzewski a. Baſzkowo. 

Schwarzer Adler. Lehrer Wallo aus Sokolnik; Student Chwaliſzewski 
aus Breslau; Gutsb. Stock aus Wielkie. 

Bazar. Die Gutsbeſitzer Szeldrzynski ans Lubaſz, v. Lipski aus Ludom, 
v. Sczanieckti und Kommiſſarius Hedinger aus Brody. 

Hotel de Dresde Die Gutsb. Graf Potulicki aus Gr. Jeziory, v. Obie⸗ 
zierski aus Rusko, v Stor aus Darnowo und Sperling aus Kikowo; 
Cand. theol. Kartenſchläger und Oberamtmann v. Richter aus Proczyn; 
die Kaufleute Cohn aus Heidingsfeld und Mey aus Berlin. 

Hotel de Paris. Kaufmann Görski aus Koſten; Probſt Skrzeſzewski aus 
Sokolnik; Gutsb. Taſcharski aus Kobylee. 

Hotel de Berlin. Handlungs-Gehilfe Becker und Ober⸗Inſpektor Poßner 


aus Stettin; gymnaſtiſcher Künſtler Connor aus London; Geſchäfts 
führer Apitz aus Berlin; die Gutspächter Born ans Neu⸗Jaſinie 
und Hellmold aus Kazmierz. n 

Hotel de Vienne. Die Gutsb. Frau v. Roßnowska aus Sarbinowo und 

rau v. Radonska aus Daleſzyno; Bürger Swiderski aus Schrimm. 

Pr . Bean Partikulier Hagen aus Uelzen; Wirthſchaftsbeamter 

reuß aus Gora. 

Eichborn’s Hotel. Die Kaufleute Hirſch und Frau Sello aus Krotoſchin, 
Landsberg aus Santomyel, Alexander aus Pleſchen, Schwerin aus 
Strzelno und Fürſt aus Breslau; Gutsbeſitzer v. Boguskawski aus 
Kawezynki. 

Weisser Adler. Handelsmann Hang aus Landau; die Oekonomen Eich⸗ 
ſtadt und Härtel aus Mur.⸗Goslin; Buchhalter Büttner aus Miku⸗ 
ſzewo; Gutsbeſitzer Hartmann aus Slonowo. 

Hotel zur Krone. Kaufmann Alexander aus Danzig. 

Eichener Born. Gendarm Marek aus Dolzig; Putzmacherin David aus 
Samoczyn. 

Privat-Logis. Gutspächter Matecki aus Gowarzewo, l. Fiſcherei Nr. 28.; 
Handſchuhmachermeiſter Scheel aus Wreſchen, l. Breiteſtraße Nr. 12. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Leuiſe Spitta mit Hrn Apotheker Germers⸗ 

5 zu Brandenburg; Frl. Antonie Fröhner mit Hrn. H. Mandel in 
erlin. 

Geburten. Eine Tochter: dem Herrn N. v. Winterfeld in Felchow; 
Hrn. Nittergutsbeſitzer Stielow in Kartzow. 

Todesfälle Der Landrath a. D. und Nittergutsbeſitzer Theodor 
v. Bonin in Wulfflatzke. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Boſen. 


GONGORDIR. 


Sonntag den 28. d. Mts. Damen: Pränz: 
chen im neu gemietheten Lokale im oberen Stock 
des Beely' ſchen Hauſes in der Wilhelmsſtraße. 
Anfang 7 Uhr Abends. Der Vorſtand. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Schneidemühl. 

Das den Mühlenbeſitzer Franz Heinrich und 
Friederike Emilie Louiſe, geb. Virtel, 
Rudloffſchen Eheleuten gehörige Mühlengut, 
Hammermühle und Krug, gerichtlich abgeſchätzt auf 
24,483 Rehlr. 20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll im Termin 

am 6. April 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit der Vorſchrift des §. 130. 
Tit. 51. Theil I. der Allg. Gerichts-Ordnung gemäß 
bekannt gemacht, daß durch das rechtskräftige Er⸗ 
kenntuiß des Königl. Kreisgerichts zu Poſen vom 
4. Auguſt c. der 45 Pfandbrief Nr. 35. 4160. 
Nowiec, Kreiſes Schrimm, über 500 Athlr. 
amortiſirt worden iſt. 

Poſen, den 19. November 1852. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


, 3 
Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts hier 

werde ich Freitag den 86. November e. 


Vormittags von halb 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokale Magazinſtraße Nr. 1. 


diverſe birkene und andere Möbel, 


als: Kommoden, Tiſche, Stühle, Spinden, Klei⸗ 
dungsſtücke, Betten, Wäſche, Wirthſchafts⸗ und 
Küchen⸗Geräthe, Z elegante Bronce:Tifch: 
Uhren und 1 Wiener Tiſchuhr, ſilberne Löffel, 
Gabeln und Meſſer, eine Parthie Pretioſen, 
als: Brillant-Ringe und Nadeln, goldene Ketten, 
Collier's, Brochen, Obrgebänge, Siegelringe, Uh⸗ 
ren und eudlich 200 Flaſchen Rum, öffentlich 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

Nachdem die Eröffnung der Kammern auf den 
29. d. Mis. Vormittags feſtgeſetzt iſt, werden die 
konſervativen Mitglieder der zweiten Kammer hier⸗ 
durch eingeladen, ſich am 28. Abends 7 Uhr hier in 
Berlin im Mäder' ſchen Lokal (großer Saal eine 
Treppe hoch, Eingang rechts) unter den Linden 
Nr. 23. zu verſammeln. * 

Es wird durch dieſe Vereinigung lediglich die 
Erleichterung perſönlicher Bekanntſchaft, nicht aber 
die ſofortige Bildung einer beſtimmten Fraktion 
beabſichtigt. je 

Berlin, den 22. November 1852. 

Mehrere konſervative Abgeordnete der 
Provinz Brandenburg. 


Aus den zu Manze (Kreis Nimptſch) und 
zu Sadewitz (Kreis Breslau) befindlichen 
Originalſtämmen können zweijährige Merino⸗ 
Böcke abgelaſſen werden. 

Ferner biete ich 400 Mutterſchafe zum Ver⸗ 
kauf, welche nach der Schur, entweder im Ganzen 
oder getheilt, abzunehmen wären. — In zwanzig⸗ 
jährigem Durchſchnitt erlangten die Wollen meiner 
Güter 120 Thaler für den Centner, und verbinden 
hiermit ein Schurgewicht von reichlich zwei Centnern 
vom Hundert. 

Manze (bei Jordansmühl in Schleſien), den 20. 
November 1852. Graf Stoſch. 


Beſtellungen auf dauerhafte rothe Speiſekartoffeln 
vom Dominium Llotnik, frei ins Haus pro 
Scheffel 15 Sgr., werden im Laden des Herrn 
Baarth, Dominikanerſtr. Nr. 3., in Empfang 
genommen. 


Preußiſche 
Renten⸗Verſicherungs⸗ Anitalt. 


Nach den bis heute eingegangenen Agenturs Abs 
rechnungen ſind: Rthlr. Sgr. 
1) 4067 Einlagen zur Jahresgeſell⸗ 

ſchaft 1852 mit einem Einlagen⸗ 
Kapital von 
und 
2) an diesjährigen Nachtragszahlun⸗ 
gen für alle Jahresgeſellſchaften 
gemacht worden. 
Im vorigen Jahre waren bis zum 
heutigen Tage 3476 Einlagen mit 57,012 — 
und an Nachtrags zahlungen 96,863 7 
erfolgt. Berlin, den 13. November 1852. 


Direktion 
der Preuß. Renten- Verſicherungs-Anſtalt. 
Im Auftrage 
die Haupt-Agentur zu Poſen: 


M. Kantorowicz Nachfolger, 
große Gerberſtraße Nr. 17. 


105,662 24 


Engl. Concerk⸗Flügel, 


nach einem in London auf der Exebition ausge⸗ 
ſtellten Flügel gearbeitet, empfehlen unter Garantie 
zu den Preiſen von Mahagoni zu 400 Rthlr., in 
Poliſander 450 Rthlr., — Kabiuets⸗Inſtrumente, 
Pianino, von 240 bis 300 Rthir. 


die Königlichen Hof-Inſtrumentenmacher 
F. B. Voigt & Sohn 
zu Berlin, Wilhelmsſtr. 51. 


Hohenzollern - Medaillen, 
echt vergoldet, ſind mit ſeidener Band⸗ 
Dekoration zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


W Damen⸗Mäntel N 


in Seide, Zephyr und Lama neueſter 
Facons empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen 


Louis Hirschfeld, 


Markt- und Breslauerſtraßen⸗Ecke Nr. 61. 


nei Buchbinder 


halte ich ſtets vorräthig: ein komplettes 
Lager von Handwerkszeug und empfehle 
dieſes zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 
Ludwig Johann Meyer, Neueftr. 


Bruſt⸗Caramellen 


gegen Heiſerkeit, Huſten u. Bruſtleiden, 
Vanillen⸗,Gewürz⸗,Stücken⸗„Wurm-, 
bittere und entölte Chveoladen, ſo wie 
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Salonhölzer, 
ein elegantes Feuerzeug in Zimmern, ohne 
Schwefel, empfiehlt 500 Stück a ® Sgr. 
100 Stück S Pf, 
Neueſtraße Ludwig Johann Meyer. 


Nmſtern, 
friſche Holſteiner, find angekommen bei 
J. Dartsch im Bazar. 
Friſchen geräuch. Weſer⸗Lachs in 
ſeltener Schönheit empfiehlt 
N. Czarnikow , Hotel de Dresde. 


Dieſes Fabrikat, ein Zuſatz zur Stärke, macht die 
Wäſche nicht nur ſpiegelglänzend, ſondern ſo⸗ 
gar blendendweiß, und wird daher den Haus⸗ 
frauen, als ein unentbehrliches Mittel zur 
Herſtellung weißer und ſauberer Wäſche em⸗ 
pfohlen. Preis 5 Sgr. pro Tafel. 


Ladwig Johann Meyer, 
Alm Neueſtraße. 
Mein beſtens aſſortirtes 
CThee-Lager 


ich dem geehrten Publikum. 
J. N. Pietrowski, 


Hötel à la ville de Röme. 


3 Engliſche Donillon - Drode, 


durch welche man in wenigen Minuten, zu jeder 
Tageszeit, ohne weitläufige Vorbereitungen, eine 
kräftige, wohlſchmeckende Fleiſch-Brühe 
bereiten kaun, empfiehlt das Packet N 15 Sgr. 
Lecelebig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
Feine Zucker & Pfund 43 Sgr., 
extra feinen Zucker a Pfund 5 Sgr., 
Kaffee's von 6 bis 8 Sgr. pro Pfund, 
extra feinen Kuba⸗Kaffee a 8! Sgr. 
pro Pfund, 
beſten neuen Patna⸗Reis à 2 Sgr. pro Pfund, 
: Caroliner⸗Reis a 3 Sgr. 
pro Pfund, ſo wie 
beſte Dampf⸗Kaffee's a 8, 9— 10 Sgr. pro Pfund 
(richtige 32 Loth), 


empfehle 


| Düſſeldorfer Punſch⸗Syrop, ganze und halbe Fla⸗ 


ſchen, a 20 und 10 Sgr., offerirt 
Simon Lewinsohn, 
Magazinſtraße Nr. 14. am Sapieha⸗Platz. 


Leberthran⸗Seiſe. 


Ein ärztlich geprüftes und neu erfundenes Mittel 
gegen Gicht, Hautkrankheiten, ſkrophulöſe 
Geſchwülſte der Drüſen und Gelenke, iſt 
nach ärztlicher Vorſchrift echt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer. 


Ein Apotheker⸗Gehülfe 
kann zu Neujahr 1853 in der Blüherſchen Apo⸗ 
theke zu Poln. Liſſa eintreten. Auf Anfrage das 
Nähere. 
Ein Primaner ſucht ſofort eine Hauslehrerſtelle. 
Das Nähere darüber auf franfirte Briefe B. P. 
Stenſzewo poste restante. 


Ein junger Menſch, der die Kuchenbäderei 
erlernen will, kann ſofort in meiner Handlung fei⸗ 
ner Backwaaren, Wronkerſtraße Nr. 2., eintreten. 

D. Schultz. 
dag Nlötel zur goldenen Gans. 

Heute Freitag von 6 Uhr ab: Fricaſſé von 
Hühnern und Enten in und außer dem Hauſe. 


1 Cafe Bellevue. 
zur Stettiner Bier- Halle. 

Heute Donnerſtag den 25. November und folgende 

Tage Harfen-Concert von der Familie Vorherr. 


Gleichzeitig empfehle ich ein gutes Seidel Bier 
von der letzten Sendung, wozu ergebenſt einladet 


. 
Buſſc's Kaffee und Wein⸗Lokal. 
Heute Freitag: Harfen⸗Coneert. 


Heute Freitag den 26. in dem Bierlokal Waſſerſtr. 
28. Großes Quartet. Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt beſtens geſorgt, wozu freundlichſt einladet 

A. Löwisſohn. 


Berichtigung. Am 17. und 19. Novbr. höchſter 


Roggenpreis 2 Rthlr. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 24. November 1852. 
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schlossen aber ziemlich fest. 
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